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C3> Positives 
Denken: 
verstärkt oder 

iegtes 
den Egoismus? 
\Vie alles i.n der Schöpfung: we­
der noch, denn alles ist eine 
Frage der Dosierung und der 
Mittel, zur rechten Zeit am rech­
ten Ort. Du kannst aUes so inter­
pretieren, wie du es willst, du 
kannst in allen Vorgiingen dich 
selbst durch deine Meinung 
kundtun. Im Denken selbst liegt 
schon grundsätzlich. wägen, 
messen, urteilen. Ob du zum 
Beispiel eine Zeitspanne als zu 
kurz oder zu lange beurteilst, 
hängt von dir ab bzw. davon, ob 
du gerade Schmerzen odl!l' 
Freude rnißt. Hast du einen 
\Vettkarnpf verloren, so sagst du 
„gut". wenn dein Schmerz dar­
über möglichsl kurz war. wäh­
rend der Gewinner „gut" sagt. 
wenn sein Gcfuhl der Freude 
iibcr den Sieg lanf$C anhaltend 
war. Würdest du mcht von dei­
nem Ego ausgehen, wäre wenig 
oder gar nJchts u1ehr gut oder 
böse. Diese Priidil<ate ver teilst 
du nur nach dem Schlüssel: Ist es 
/Ur mich gut oder böse? Gehe 
vom Standpunkt des Allgemein­
interesses aus und lerne, in jetT1 
brauchbar oder nicht einzutei­
len. Das Glühwüm1chen und die 
Sonne wären dir gleich groß, 
warnst du nicht an Malle und 
Gewichte gebunden. 

Positives Denl<cn heißt auf­
bauendes Denken und ist Mittel 
2urn Zweck cines intensiveren 
Lebensgefiihls . Durch zielge­
richtetes Oenkeo kommst d u 
schneller zurn Ziel. Bist du ein 
Egoist, so wirst du rnit positivem 
Denken deinem Wunsch nach 
Machtfü lle wesentlich besser 
und schneller entsprochen kön­
nen. A bcr: AD der Egoismus, der 
dir begegnet, ist flir die Evolu-. 
tion ein notwendi&es Verhal­
tensmuster, das irgendwann 
seine Notwendigkeit verliert und 
dann abgelegt wird. 

Positives Denken beschleu­
nigt Proz.esse. Es gibt den1 Ego 
Futter und dem Herzlichen noch 
mehr Hcrzlicb1'cit. Positives 

Denken führt zum Ziel. negati­
ves auch! Denn dns sind nur 
Namen, subjek1ive Definitionen 
nicht objektivierbarer Vor­
gänge. Lerne du deshalb zu ak­
zeptieren, wenn der eine „gut" 
und der andere „sch lecllt" zum 
gleichen Geschehen sagt. 
Schmutz in deinem Wohnzim­
mer gefä llt d ir nicht, er ist 
„schlecht", während ein Phy~i­
ker datu sagt, daß Sclunutx nur 
Materie am lalschcn Ort ist. Und 
ein D rincr findet Schlnuu in sei­
nen1 \Vohnzimmer gar völlig in 
Ordnung - \vcil er gerade reno­
viert und der Schmutz nur die 
Vorsrufc zu einer größeren Sau­
berkeit ist. Wer hal nun t1:cht? 

Ein MclbCh, der lernt, sein 
zielgerichtetes Denken im Inter­
esse vieler einzusetzen, handelt 
zum Nutzen ullcr und wird ge­
lobt. Jen1and, der lernt, sein ziel­
gerichtet;:,; Denken zu seiJ1etn ei­
genen Nutzen ci.nxusctzen, wi rd 
getadelt, zumindest von denen, 
die nichts abbekommen. 

. 
Laß positive Denker mit die­

ser, in deinen Augen egoisli­
scben Art zu denk.eo und ihre 
Ziele zu verfolgen fortfahren, 
solange sie wollen. Versuche 
nicht, jemandem sein neues 
Spielzeug kaputlzumachen. in­
terpretiere bitte nicht auch noch 
in positives Denken negative 
Motive oder Ergebnisse. Der in 
der Lebensphilosophie Geübte 
versuch t damit nichLo; anderes, 
als das U rtei.leo iiberltt1upl 'ZU un­
terlassen. Es gibt nichts Gute~ 
oder Schlechtes, es gibt nur jetzt 
Brauchbares oder zur Zeit nicht 
Brauchbares. Es gibt keine Si­
tuation, die nur ungut wäre. D ie 
D efinition ungut ist immer Aus­
druck einer recht untergeordne­
ten Perspektive. Gott, die höch­
ste lostanz. nannte die Schöp­
fung gut und sehr gut. Positives 
Denken hat auf Egoismus nur 
insofern Einfluß_ als die Phase 
des egozcnrrischco Denkens 

Hrpn09elherapeut Erhard F. Freilag. 

Das Neue Zeitalter seid heute den Abdrudl des ne11ea1en 
Buches von Erhard F. Freitag lort „Erkeme Deine gels"41e 
Kratt" (Goldmann Verlag). Den Autor stellten wir Ihnen 
bereits vor. Der bekannte Hypnoaetherapeut aus Mün­
chen hal nun gemeinsam mit der Journalistin Cama Za· 
charlas die wlchll119ten Fragen zur Praxt1 ci.1 po1ltlven 
Denken1 geummell und beantwortet. Dabei gehl es Frei-1 • 

lag grundaltzllch um die richtige Lösung des Problems: !,,I 

Wie soll Ich leben? Allerdings will und kann er nicht 
Gebrauch„n-lsungen, Rezepte geben. Wa1 er ver111Ct1t, 
das isl, den Laser zu ermutigen, seinen Weg zu gehen. 
Da• Buch •oll Anregung sein, einen Dialog mh sich 
aeli.t zu eröllnen. Und du Ist dn aufregendste und 
lehrreichste Zwlegesprädl, das man überhaupt Im leben 
IOl!ren kann, melnl dazu der Autor_ Aus dl-m Grunde 
wlhlte er al1 Elnatlmmung In sein Vorhaben „EltteMe 
Deine 9elatige Kraft" den Ratsc:ht"U von Carlos Caala­
neda: „191 es ein Weg mH Herz? Wenn er es 191, 191 der Weg 
gut, -nn er e• nicht llt, l•t er nutzl09." 



über eine vorübergehende Inten­
sivierung a bgckürzt werden 
kann. 

Wer schnell seine persönli­
chen Wünsche erJ'ülJen konnte, 
wird genausoschnell be1nerken, 
daß Materie, Macht uod was im· 
mer er unbedingt haben 1nußte, 
letztlich schal und fade bleiben 
müssen. Er wird dann , in einem 
etwas a nderen Sinn, als wir ge­
meinhin den Spruch benutzen, 
sagen: Da war doch noch was . .. 

Er wird dann beginnen, nach 
dem zu suchen, was er nocl1nich1 
kennenlernte. Er wird es dann 
irgendwann finden, jenseits des 
engen Gesichtskreises seiner per· 
sönlichen Welc. Er e1lebt die 
Welt des Du und findet über das 
Du zum Wir. Dieses Wir wird 
zunächst im Bereich der Partner­
s~t üegen, um sich dann zum 
~, .iln Sinne der ganzen 
Menschheit auszudehnen. Wie 
lange das auch währen mag, ir­
gendwann wird sich das Be­
wußtsein ausdehnen, und aus 
förderndem Deh.keo entwickelt 
sich das Gefühl des Mittragens 
bis hin zur Verantwortung für 
die5en Planeten. Aus egozentri­
schem Denken wird iJn111er kos­
misches Bewußtsein. Mit positi­
vem Denken geht's n ur schnel­
ler. 

Nun fragst du dich vielleicht, 
ob du überhaupt die W ahl hast, 
die5Cs zu nin und jenes zu lassen. 
Das Problem des freien Willens 
ist ein Da:uercenner in der Philo­
sophie und niemand, der über 
das \\'esen des Menschlichen 
uacl1denkt, ko1nn1t ao ihm vor­
bei. 



Das Horus-Auge: 
Symbol ewigen '-ebens · 
Das Horus-Auge Oinks) war 
den alter1 Ägyptern das wich­
tigste Symbol. Es ist das Zei­
chen fur e\viges Leben, für die 
Überwindung des T odes. Ho­
rus, der himJnlische Falke, ist 
Welt· und Lichtgott. Seine Au­
gen sind Sonne und lvlon'd . Der 
göttliche Bote verkörpert als 
Sohn von Iris und Osiris die 
Gesamtheit des Universums. 
Er ist Garant lür die Kontinui­
tät allen Lebens, da.für, daß 
nach dem Tode, nach der Ver­
nichtung die Wiedergeburt 
kommt. Als Symbol erinnert es 
den Menschen, positiv über 
sein Ende zu denken, dem Tod 
gefaßt in.s Auge zu schauen. Es 
ist aber auch Mahnung zur 
Einkehr. Das soll bedeuten: 
Gereinigt und ohne ne~'ltive. 

Gedanken die Sch\velle zur an­
dereo Welt zu überschreiten. 
Das Auge des Falken gibt 
Kraft; es hilft, Krankheit und 
Not zu überwinden, p ositive 
Kräfte zu mobilisieren. 

Das Symbol mahnte zur 
Wachsamkeit, rief auf, die Zei­
chen der belebten und unbeleb­
ten Natur sowie der Götter zu 
registrieren und danach zu 
handeln. Die Griechen setzten 
Horus ro.it Apoll gleich. Der 
ewig jugend liehe Sonnengott 
der Hellenen manifestiert 
ebenfalls den Sieg des Lichtes 
über die Dunkelhei L Das Ho­
rus-Auge wurde spä ter vorn 
persi~heo Mithraskult über­
nommen und gelangte so als 
das allgegenwärtige Auge Got­
tes ins Christentum. 


